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N 224. 
Donnerſtag, den 25. September, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengafſe No. 5 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

i Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 

In Breslau: Louis Stangen, 

= In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 

— Hieſige auch pre Monat 10 Sgr. i In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. October 
beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit! Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Celegraphiſche Depefchen. 
Weimar, Mittwoch 24. September. 
Zu der am 28. d. hier zu eröffnenden Verſammlung 
deutscher Volksvertreter find bis jetzt 150 Abgeord⸗ 
nete angemeldet, unter dieſen: Gagern, Welcker, 
Souchay, Jolly, Land, Probſt, Hölder, Seeger, 
Barth, Crämer, Völk, Brater, Pfeiffer, Benningſen, 
Planck, Grumbrecht, Oetker, Nebelthau, Henkel, Wig⸗ 
ers, Joſeph Heyner, Siegel, Brockhaus, Letle, 
Schuhe Unruh, Löwe, Oberländer, Streit, Schüler. 
München Mittwoch 24. September. 
Die „Bair. Ztg.“ meldet, daß die Erwiderung der 
bairiſchen Regierung auf die preußiſche Note vom 
26. Auguſt geſtern nach Berlin abgegangen ſei. Die 
bairiſche Regierung beharrt in motivirter Weiſe auf 
die Ablehnung. 
Stockholm, 23. September. i 
Heute fand hier in der Börſenhalle ein großes Gari⸗ 
baldi⸗Meeting ftatt, Es wurde eine Adreſſe ange 
nommen, welche den Ausdruck enthuſtaſtiſcher Sym 
pathieen für Garibaldi enthält und ſich für die bal⸗ 
dige Räumung Roms ausſpricht. (H. N.) 
Paris, 23. September. 
Man will bier wiſſen, daß König Victor Emanuel 
mcognite Garibaldi beſucht habe. Der turiner Aſſi⸗ 
ſenhof fol den Prozeß Garibaldi vor ſein Forum 
ziehen wollen. Dre 
Lavalette wird am Dienſtag hier eintreffen. 

Die Rückkehr des Kaiſers iſt auf den 15, Octo⸗ 
ber feſtgeſetzt. (H. N.) 
Raguſa, 23. September. 

Lula Vulkalovich hat durch eine ſchriftliche Urkunde 
im Namen aller Herzegowiner die Unterwerfung un⸗ 
ter die Pforte erklärt und die inſurgirten Diſtrikte 
an den Gouverneur Churſchid Paſcha geweſen, wel⸗ 
cher vollſtändige Amneſtie ertheilt und Vukalovich zum 
Bim Baſchi (Obriſt und Regiments ⸗Commandeur) 
von 5000 von ihm ſelbſt aus der Zahl der Chriſten 
zu wählenden Panduren behufs der Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe ernannt hat. 


Die Kriſis. 


auszieht; dagegen iſt es wohl jetzt Niemandem mehr 
zweifelhaft, nach welcher Seite der Ausgang erfolgen 
wird. Wir haben uns darüber nie Illuſionen hin⸗ 
gegeben, und als Folge des Auftretens der Kammer 
immer einen ſolchen Erfolg vorhergeſehen; unbegreif⸗ 
lich ſchien uns die Zuverſicht derer, welche durch die 
imponirende Haltung derſelben die Krone glaubten 
beugen zu können, unverantwortlich der Leichtſinn, mit 
dem der Kampf gerade in ſeiner, ſchroffſten Weiſe 
von mancher Seite herausgefordert wurde, der doch 
nur beiden Parteien zum Schaden, dem Vaterlande 
zu bleibenden Verderben gedeihen kann. Die Hoff- 
nung, welche uns tröſtete, daß es unſerer Partei noch 
zuletzt gelingen würde, einen Weg der Vermittelung 
zu bieten, iſt immer nur eine ſehr ſchwache geweſen; 
denn wir konnten uns nicht verhehlen, daß 
dieſelbe früher in entſcheidenden Momenten zu 
wenig Thätigkeit und Energie gezeigt hatte, 
als daß die Krone, im Augenblick eine brauchbare 
Stütze in ihr erkennen ſollte; ein großer Theil der⸗ 
ſelben hatte ſich, wir können es nicht anders bezeich⸗ 
nen, als von einer unklaren Gefühlspolitik geleitet 
den Mapicalismus in die Arme geworfen und ſich 
deſſen Leitung beinahe ohne Widerſtand überlaſſen. 
Ob die Mitglieder, die ſich zu dieſem Schritt ent⸗ 
ſchloſſen, noch jetzt mit den Früchten dieſer Verbin⸗ 
dung ſo ganz zufrieden find? Wir zweifeln nicht, 
daß der Moment eintreten wird, wo viele bittere 
Reue darüber empfinden werden. Wenigſtens können 
fie. den Vorwurf nicht von der Hand weiſen, daß fie 
einen Beſchluß, den wichtigſten, der bisher in der 
parlamentariſchen Geſchichte Preußens vorgekommen, 
gefaßt haben, ohne mit dem Inhalte deſſelben über⸗ 
einzuſtimmen, ja im eignen Herzen von feiner Unaus⸗ 
führbarkeit überzeugt; und dieſer Vorwurf wird einſt 
ſchwer gegen ſie ins Gewicht fallen. Sie wollten 
ihren Beſchluß nur als ein taktiſches Mittel benutzen; 
in ſolchem Fall entſcheidet eben der Erfolg über die 
Räthlichkeit des Beginnens; hier gehörte aber wahr- 
lich nur wenig Kenntniß der Perſonen und Um⸗ 
ſtände dazu, um einen ſolchen von vornherein als 
im höchſten Grade zweifelhaft erſcheinen zu laſſen. 
Mit einer Frivolität ohne Gleichen hat man in 
Blättern der radicalen Partei die Zukunft ausgemalt, 
die unſerer bei Durchführung der Beſchlüſſe der 
Majorität wartete. Das Land ginge damit kurheſſi⸗ 
ſchen Zuſtänden vielleicht auf lange Zeit entgegen; 
aber dennoch dürfe man darum von dem doch immer 
nur nach eigener Meinung unzweifelhaften Rechts⸗ 
ſtandpunkt nicht das mindeſte ablaſſen. Es liegt 
darin unſtreitig viel Uebertreibung, aber dennoch bietet 
auch nur eine entfernte Aehnlichkeit mit den Leiden 
Heſſens ſo wenig Verlockendes, daß ſich zwar, che 
man ſie aus Erfahrung kennt, mit ziemlichem Gleich⸗ 
muth davon reden läßt; hat das Land aber fie 
einmal gekoſtet, gewiß denen nicht dankbar ſein wird, 
die durch ihr Verhalten nicht wenig dazu beigetragen, 
uns in ſolche Calamität zu beingen. Gerade für die 
Preſſe, meinen wir, böte eine ſolche Perſpective nicht 
viel Tröſtliches. Iſt nun unſere innere Kriſis ſchon 
ſchwer genug, um uns mit Beſorgniß in die Zukunft 
blicken zu laſſen, ſo wird dieſe noch um Vieles da⸗ 
durch geſteigert, daß fie mit einer nicht minder wich⸗ 
tigen Hr die allgemeinen. Verhältniſſe Deutſchlands 
Noch befinden wir ung mitten in der Kriſts, die ‚ufammenfäll ae untereistanvet, Im unttenn⸗ 
5 8 ' barem Zuſammenhange und gerade hierin liegt für 
durch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zum Bedenklich S it 
Reer k uns das Bedenkli hſte der ganzen Sache, wenn dam 
Aus bruch gekommen, und es iſt bei unſern eigenthüm⸗ freilich auch einer geſchickten und kräftigen Hand die 
lichen Berhältniſſen ſebr leicht möglich, daß ſich der] Möglichkeit einer Lösung geg'ben wäre 
definitive Abſchluß derſelben noch eine Zeit lang hin⸗ 9 — 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
53. Sitzung, Montag am 28. September. 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung gegen 
103 Uhr. Die Tribünen find dicht beſetzt. Am Minis 
ſtertiſch; Hr. v. Mühler, v. Jagow und vier Regierungs- 
Commiſſarien. 

Mehrere Urlaubsgeſuche werden bewilligt. 

Den erſten Gegeuſtand der Tagesordnung bildet die 
definitive Schlußabſtimmung über den Militär Etat pro 
1862. Zu dieſem Behufe bat der Referent Abgeordnete 
v. Vaerſt eine Zuſammenſtellung nach den Commiſſions⸗ 
Anträgen und die Calkulgtur des Hauſes eine Zuſam⸗ 
menſtellung der vou dem Hauſe im Laufe der vorigen 
Woche gefaßten (eventuellen) Beſchlüſſe angefertigt, welche 
dem Haufe vorliegen. Nachdem ein unbedeutendes for» 
males Monitum zu dieſem letzteren Berüdfihtizung ge⸗ 
funden, bittet der Referent um die Erlaubniß, die von 
ihm gefertigte Zuſammenſtellung zurückziehen zu dürfen 
und beantragt, blos die calculateriiche Zuſammenſtellun 
der Abſtimmung zu Grunde zu legen. Ein Widerſpru 
gegen dieſen Antrag macht ſich nicht geltend und der 
Präſident erklärt, daß er demſelben gemäß verfahren 
wolle. Gegen die caleulatoriſche Aufſtellung erinnert 
Abg. Stavenhagen nech, da, diejenigen 81,375 Thlr. 
für Kaſernenbauten, welche das Haus in Titel 28 durch 
feinen eventuellen Veſchluß zwar in das Extraordinarlum 
der Kriegsbereitſchaft verwieſen, dort aber (abweichend 
von den ſonſtigen Beſchlüſſen) bewilligt babe, als geſtri⸗ 
chen ausgefübrt ſeien. Nachdem auf Antrag des Präll- 
denten das Haus. feinen, früheren eventuellen Beſchluß 
und zwar mit an Einſtimmigkeit grenzender Majorität 
(dafür auch Waldeck, v. Kirchmann u. A.) beſtätigt, wer⸗ 
den dieſe 81,375 Thlr. (als einzige Poſt) in die Rubrik 
„im Extraordinarium der laufenden Ausgaben zu bewil⸗ 
ligen“ geſetzt und die entſprechenden Veränderungen an 
den Zahlen der Schlußreſultate vorgenommen. — Der 
Präſident theilt ſodann den von ihm beabſichtigten Ab⸗ 
ſtimmungsmodus mit, dem das Haus zuſtimmk, ſowie 
daß vem Abg. v. Vincke (Stargardt) namentliche Abſtim⸗ 
mung über fein (früher Stavenhagen'ſches) Amendement, 
und vom Abg. Gneiſt und Genoſſen, dieſeſhe über die 
Geſammtausgabepeſition beantragt fei. — Vor der Ab⸗ 
ſtimmung zieht nech der Abg. Plaßmann fein feiner 
Zeit mitgetheiltes Amendement mit der Erklärung zurück, 
daß er daſſelbe nur geſtellt habe, weil er nicht ſchon jetzt 
eine Indemnität definitiv ablehnen wolle, wie ſeines Er. 
achtens durch das einfache „Nein“ auf die Vorlegung des 
Etais geſchehen würde, daß er jedoch bei dem voraus- 
ſichtlichen zweifelloſen Reſultat der Abstimmung nicht 
weiter darauf beſtehen wolle. 

Die Abſtimmung erfolgt. Zunächſt bei der „Ein- 
nahme“; die im Etat geforderte Summe von 414,117 
Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. wird nicht bewilligt (dafür nur 
die Conſervativen und Herr v. Patow), dagegen wird 
die Einnahme auf Höhe von 393,314 Tölr. 1 Sgr. 5 Pf. 
und die Verweifung von 20,706 Ihr. 7 Sgr. 6 Pf. in 
das Extraordinarium der Kriegsbereitſchaft einſtimmig 
bewilligt; dieſe 20,706 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. werden ſo⸗ 
dann mit großer Majerität. (dafür nur die Fraction von 
Binde, die Conſervativen, Tweſten, Sybel, Stavenhagen) 
geſtrichen. Bei den „dauernden Ausgaben“ erfolgt über 
die in dem von der Regierung vorgelegten Etat verlangte 
Summe von 37,779,043 Thin 9 Sar, namentliche Ab. 
ſüümmung. Gegen die Bewilligung ftumen 308, für 
dieſelbe 11 Mitglieder. Die „Sauerhben Ausgaben“ 
werden darauf init 31,932,940 Thir, 11 Sgr. einſtim⸗ 
mig bewilligt, ebenſo 5,748,001 Telr. 28 Sgr. in das 
Extraordinarxium verwieſen und dort faſt einſtimmig 
(gegen die Conſervativen) geſtrichen. — Das Amende⸗ 
ment v. Binde (Stavenhagen) wird ſodann verworfen, 
nachdem Abg. v. Vincke den Antrag guf namentliche 
Abſtimmung zurückgezogen. Es werden endlich an „ein. 
maligen und außerordentlichen“ Ausgaben 1,085,778 
Thlr. bewilligt; dagegen 222,262 Tylr. in das Ertranr- 
dinarium verwieſen und daſelbſt abgeſetzt (dafür die Con⸗ 
ſervativen und Abg, v. Unruh Bomſt), endlich auch das 
von, Vincke⸗Starenhagenſche Amendement abgelehnt. Die 
Avflimmungen über den Militär⸗Etat für 1862 find 
damit beendet; die Regierunge⸗Commiſſarien verlaſſen 
das Haus. . 

Es folgt die Erledigung mehrerer Petitionen 
Schluß der Sitzung 21 Uhr. 
— ͥͤ — —— } 


Rundſcha n. 
Berlin, 24. September. 


— Se. Maj. der König haben allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den Prinzen Adolph von Hohenlohe -Ingel⸗ 
ſingen auf ſein Anſuchen von dem Vorſitz im Staats⸗ 
miniſterium zu entbinden und den Wirklichen Gehei— 
men Rath von Bismarck⸗Schönhauſen unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Staatsminiſter mit 
dem interimiſtiſchen Vorſitz im Staatsminiſterium zu 


beauftragen. 
— Die „Stern⸗Ztg.“ meldet, Herr v. d. Heydt 


habe die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung erhalten. 
— Die auf morgen feſtgeſetzte Sitzung des Abgeord⸗ 


netenhauſes iſt auf Wunſch des Staatsminiſteriums 
bis Montag vertagt worden. 


— Wie die „B. A. Z.“ hört, ſoll der kürzlich 


hier angekommene Oberpräſident der Provinz Sach⸗ 


ſen, Herr v. Witzleben, an Stelle des Herrn 
v. d. Heydt zum Finanzminiſter deſignirt ſein. 
„B. u. H.⸗Ztg.“ giebt zu verſtehen, daß Herr 
v. d. Heydt an Stelle des erkrankten Herrn von 
Holtzbrink das Handelsminiſterium wieder über⸗ 
nehmen dürfte. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſagt: 
ſolle nunmehr fortregieren ohne Budgetgeſetz mit dem 
Extraordinarium. Preußens Hoffnung ſei die vom 
Könige, nicht vom Unterhauſe abhängige Armee, fonft 
drohe ein Verſinken in Revolution. 


— In einer Note vom 19. Sept. an Oeſterreich 
ſagt die Regierung, der Widerſpruch einzelner deut⸗ 
ſcher Regierungen bedinge noch nicht das Scheitern 
des Handelsvertrages und fie hoffe, daß die Differen- 


zen ausgeglichen werden. 

— Die japaneſiſche Geſandtſchaft äußerte bei ihrem 
jüngſten kurzen Hierſein aufs Neue, daß es ihr ım- 
ter den von ihr beſuchten europäiſchen Hauptſtädten 
in Berlin am beſten gefallen habe. Ein Mitglied 
aus ihrem Perſonal hat ſie auf ihrer jetzigen Reiſe 
durch den Tod verloren. 

Frankfurt, 19. Sept. Das Organiſations⸗ 
comitee des eidgenöſſiſchen Bundesſchießens für 1863 
hat an das Centralcomitee des deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens in Frankfurt eine Zuſchrift erlaſſen, worin 
für die Ueberſendung der Erinnerungszeichen an das 
Frankfurter Schießen (Tellbiloniß und Fahnen, welche 
das Quartier der Schweizer in Frankfurt geſchmückt 


hatten) gedankt und beigefügt wird: „Wir haben nur 


einen Wunſch: Sie künftigen Sommer auch auf un⸗ 
ſerem Feſte zu ſehen, um Ihnen Ihre Freundſchaft 
wenigſtens einigermaßen erwiedern zu können. Frei⸗ 
lich werden wir Ihnen nicht Alles bieten können, 
was unſere Landsleute bei Ihnen gefunden und ge⸗ 
noſſen, unſer Feſt wird ſich in beſcheideneren Gren— 
zen bewegen müſſen, denn Chauxdefond iſt kein Frank— 
furt, und die Schweiz nur ein kleines Ländchen ge- 
genüber dem großen deutſchen Lande. Aber nichts⸗ 
a rufen wir Ihnen zu: Kommen Sie! 
kommen Sie recht zahlreich! Bringen Sie uns recht 
viele Schützen aus allen Gauen Deutſchlands mit! 
Denn Eines wird auch bei uns nicht fehlen: warme 
Freundſchaft und aufrichtiges herzliches Willkommen!“ 

Wien, 20. Sept. 


auf das künftige Frühjahr vertröſtet worden iſt, bis 
fal. die orientaliſche Frage offen gelaſſen werden 
oll. 


troffene Uebereinkunft, welchem ſich auch Frankreich 


anſchließen ſoll, hat augenſcheinlich den Zweck, dieſe 
ganze Angelegenheit zu verſchleppen. Der inzwiſchen 
eintretende Winter wird dann die Fortſetzung der 


militäriſchen Operationen unmöglich machen und im 


nächſten Frühjahre dann wird ſich wohl eine Gele- 
genheit finden laſſen, um die Erhebung gegen die 


Pforte im größeren Maßſtabe beginnen zu laſſen. 
In der ſerbiſchen Frage wird man aus demſelben 
Grunde die Entſcheidung mözlichſt zu verzögern ſuchen, 
und hat man auch bereits eine Frage aufgefunden, 
welche neue Verhandlungen erfordern wird. Es 
handelt ſich nämlich darum, die Pforte zu bewegen, 
die Feſtungen in Serbien gegen eine finanzielle Ent- 
ſchädigung abzutreten. In Conſtantinopel wird man 
darauf wohl ſchwerlich eingehen, jedenfalls wird je⸗ 
doch dadurch wieder Zeit gewonnen, worauf es 
hauptſächlich abgeſehen iſt. — Die ſerbiſche Miliz 
hat ſich bekanntlich geweigert den Barrikadendienſt 
noch weiter zu verrichten, nicht aber weil ſie deſſelben 
bereits überdrüſſig geworden iſt, ſondern weil ſie 
mit dem Beſchluſſe der Conſtantinopler Conferenz 
und dem Friedensabſchluſſe nicht zufrieden iſt. Was 
Ba iſt der Krieg gegen die Pforte uns nicht der 

riede. — Der ruſſiſche Geſandte, Herr von Bala⸗ 


bine, hat geſtern eine Conferenz mit dem Grafen 


Die 


Die Regierung 


Es iſt bereits mitgetheilt 
worden, daß die ruſſiſche Regierung von Paris aus 


Der Proteſt Rußlands gegen die zwiſchen 
Omer Paſcha und dem Fürſten von Montenegro ge- 


Rechberg, und zwar wie es heißt in Bezug auf die 


Angelegenheiten des Königreichs Polen. 
Turin, 18. Sept. 
wird eine ſehr langwierige werden. 


ſelbſt ſpricht nur wenig. 


hätte. 


— Ungefähr 60 Banditen erſchienen bei Sanſoſſino 
und wurden nach dreiſtündigem Kampfe von der Na- 
tionolgarde und den Einwohnern in die Flucht ger 
Mehrere Prieſter nahmen an 


ſchlagen und verfolgt. 
der Verfolgung Theil. 


Paris, 21. Sept. Die Gäſte, welche dem 


Hugo ⸗-Bankett beigewohnt hatte, find aus Brüſſel 


zurückgekehrt, entzückt von der gaſtlichen königlichen 
Aufnahme, welche ſie bei den Verlegern der Miſéra⸗ 
bles gefunden. Es iſt natürlich, daß beſonders die 
Rede Victor Hugo's den lebhafteſten Beifall der 
Gäſte erregt hat; wenn man ſie ferner von dem 
Gaſtmahl lieſt, ſo iſt man kritiſcher und erkennt an, 
daß die Rede nicht der ſchriftſtelleriſchen Bedeutung 
des Dichters angemeſſen iſt. Victor Hugo iſt kein 
Improviſator, und was in ſolchem Falle noch ſchlim⸗ 
mer iſt, er iſt überhaupt kein Redner, wie er wäh⸗ 


rend ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit im Jahre 
1848 zur Genüge bewies; ſeine damaligen Collegen 


eriunern ſich noch gar wohl, daß nach einer langen 


Rede Victor Hugo's, welche Montalembert beantwor⸗ 


tete, dieſer ihn vollſtändig zerſchmetterte. Den bedeu- 
tendſten Eindruck ſcheint der Toaſt Louis Blanes auf 
die Verſammlung gemacht zu haben. Da die Ver⸗ 
ſammlung indeſſen durchaus einen Privatcharakter 
hatte, ſo gehe ich über dieſe Rede hinweg und be— 
merke nur, daß einige der Anweſenden derſelben nicht 
beiwohnen zu können glaubten. Es hat dies eine 
gewiſſe Verſtimmung hervorgerufen, die indeſſen durch- 
aus ungerechtfertigt iſt. Di jenigen, welche Collectiv⸗ 


intereſſen vertraten, waren verpflichtet, ſich vor etwai- 


gen unangenehmen Folgen zu ſchützen. Es iſt traurig 
genug, daß ein ſolches Feſt zu Ehren des hervorra- 
gendſten Dichters, den Frankreich augenblicklich beſitzt, 
im Ausland ſtattfinden mußte; ein noch traurigerer 
Beweis des geiſtigen Drucks der auf Frankreich laſtet, 
iſt indeſſen, daß die angebliche Ueberſetzung der Briefe 
Alexis' von Tocqueville weit inhaltsreicher als das 
vor einigen Jahren erſchienene franzöſiſche Original 
iſt. Tocqueville gehörte ſo durchaus zu den edelſten 
und maßvollſten Geiſtern Frankreichs, daß eine ſolche 
Vorſichtsmaßregel, welche die intimen Urtheile und 
Anſchauungen gewiſſermaßen in das Exil ſchickt, die 
Spitze der Ungerechtigkeit zu ſein ſcheint. Nur wenige 
Franzoſen ſcheinen indeſſen das Bewußtſein der geiſti⸗ 
gen Armuth zu haben, zu welcher man ſie verdammt, 
und wenn auch einzelne Schriftſteller über dieſe und 
ähnliche Maßregeln die Nation aufzuklären beabſich⸗ 
tigen, die bei Weitem größere Menge ſelbſt hervor⸗ 
ragender Geiſter geht achſelzuckend darüber hinweg. 
Was liegt ihnen an Männern wie Tocqueville, ſo 
lange K die Albernheiten eines Edmond About leſen 
können! — 


London, 20. Sept. „Daily News“, das 
unionsfreundliche Blatt, äußert ſich wie folgt über 


die Siege der Conföderirten: Das glänzende Genie 


zweier Generale hat es dem Süden möglich gemacht, 
die Stellung einzunehmen, nach der ſeine leitenden 
Staatsmänner ſeit vielen Jahren mit Standhaftigkeit 
und Geſchick geſtrebt haben und möglicherweiſe wird 
er dieſe Stellung eine Zeit lang zu behaupten im 
Stande fein. Er wird durch viele Umſtände begün— 
ſtigt. So unheilbar barbariſch die Maſſe der Be⸗ 
völkerung iſt, beſitzen alle Weißen den Geiſt einer 
herrſchenden Klaſſe und find im Stande dieſem Be⸗ 
wußtſein Alles, auch das Leben, zu opfern. Dieſe 
Herrſchergeſinnung, welche Burke bereits vor 90 Jah⸗ 
ren an den Südländern erkannte, ift eine ganz all⸗ 
gemeine, und der arme Weiße im Süden würde eben 
ſo wenig ſich in das Loos ehrenvoller Arbeit fügen, 
wie in England der Sohn eines Lords einen Kram⸗ 
laden eröffnen möchte. Derſelbe Geiſt iſt außerdem 
durch die gewohnheitsmäßige Unterwürfigkeit des 
Nordens genährt worden. Die jetzigen Leiden u. Unfälle 
des Nordens rühren großentheils von der Demorali⸗ 
ſation her, die daraus entſprang, daß er mehr als 
ein Menſchenalter lang ſich demüthig den Bedingun⸗ 
gen der Sclavenhalter fügte. Jetzt zeigt ſich uns der 


Die Gefahr einer Ampu⸗ 
tation iſt jetzt für Garibaldi beſeitigt, aber die Cur 
Er iſt am lieb⸗ 
ſten allein, obwohl er ſich auch von den wenigen 
Beſuchern, die er empfängt, unterhalten läßt ie 
Seine nächſte Umgebung 
bilden Menotti, Canzio, ſeine Tochter und der kleine 
Enkel, mit dem ihn jüngſt Madame Canzio beſchenkt 
hat. Auch Bruggeſi und Guaſtalla find bei ihm. — Die 
garibaldianiſchen Officiere ſind über die Stelle in 
Pallavicini's Bericht ſehr aufgebracht, in welcher von 
einer Geldvertheilung die Rede iſt, die am Tage 
vor dem Gefechte von Aspromonte Statt gefunden 


Hochmuth des Südens in der Vertheidigung ſeiner 
heimiſchen Autonomie. Sollten die Hoffnungen feiner 
engliſchen Freunde in Erfüllung gehen, ſo wird er 
bald die Handelsfreiheit an der Weſtküſte von Afrika 
für ſich in Anſpruch nehmen und jo wenig Luft zei⸗ 
gen unſere Begriffe vom Sclavenhandel zu berückſich⸗ 
tigen, wie er je geneigt war, die Docrrinen Neu⸗ 
Englands über den Sclavenhandel zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Staaten gelten zu laſſen. Es iſt ein Recht, 
welches Herr Jefferſon Davis ausdrücklich dem Sü⸗ 
den vorbehalten hat. Seine Bewunderer in England 
dürften finden, daß fie ihm noch nicht alle Gefaͤllig⸗ 
keiten, die er beanſprucht, erwieſen haben. 

— Die Gemahlin des berühmten afrikaniſchen 
Reiſenden Livingſton iſt am 27. April d. J. geſtor⸗ 
ben. Sie war mit ihrem Manne am Zambeſi zu- 
ſammengetroffen, eben als dieſer von ſeiner Expedi⸗ 
tion nach dem Nyaſſa⸗See zurückkehrte, und verlebte 
dort drei Monate mit ihm. Den erſten Fiberanfall 
überſtand ſie glücklich, dem zweiten erlag ſie trotz 
aller Pflege und angewandten Mittel. 

— Die „Times“ ſagt in ihrem Börſenberichte: Die 
mit der letzten Poſt eingetroffenen Handelsbriefe aus 
New-York ſchildern das Unionsheer als entmuthigt 
und als außer Stande, ſich der Invafion der one 
föderirten in Maryland zu widerſetzen. Man fürch⸗ 
tete, binnen einer Woche werde der Verkehr zwiſchen 
New⸗York und Waſhington, mit Ausnahme des Ver⸗ 
kehrs zu Waſſer, abgeſchnitten ſein. Man hält die 
Verluſte des Unionsheeres für ſehr viel größer, als 
ſie in den Zeitungen angegeben werden, und die 
Südländer ſollen viele Kanonen, ſowie eine unge- 
heure Menge von Proviant und Kriegs- Munition 
erbeutet haben. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 25. September. 

— Die Königl. Marine-Intendantur hat mit heute 
die Geſchäfte am Orte eingeſtellt und iſt ein Theil des 
Beamtenperſonals bereits nach Berlin abgereiſt. An 
Perſonalveränderungen auf der Kgl. Werft ſind dadurch 
nachſtehende eingetreten: Als Verwaltungs Director: 
Intendanturrath Raffauf, Kaffen- und Materialien- 
Rendant: Rendant Pierſig, interim. Inventarien-Ren⸗ 
dant: Controleur Werth, interim. Materialien Contro⸗ 
leur: Verwalter Janiſch, Inventarien-Controleur: 
Controleur Sudicatis, interim. Kaſſen⸗Controleur: 
Verwalter Parten beim, Vorſtand der Oekonomie⸗ 
Commiſſion: Rendant Hartwich. 

Heute Abend wird die Corvette „Arcona“ von 
Plymouth kommend, auf der hieſigen Rhede erwartet. 


— Die Brigg „Hela“ hat geſtern noch am Krahn der 
Kgl. Werft angelegt und wird die Abrüſtung derſelben 
heute ſtark betrieben. Der zeitige Kommandant derſelben 
Corvetten⸗Kapitain Kuhn übernimmt das Kommando 
der „Gefion“. i 

— Die Schießübungen der „Gazelle“ bei Oxhöft ſind 
mit dem ! Tage beendet und ſollen mit Berück⸗ 
ſichtigung der beſonders am erſten Tage (Montag) ſtatt⸗ 
gehabten ungünſtigen Witterung, 1 eſultate 
erzielt haben. Die Gazelle ſchoß von der See aus, zuerſt 
nach einer Kugelwand — 150 Fuß lang 16 Fuß hoch — 
welche die Front eines größeren Schiffes vorſtellen follte 
und ſo wie dieſe durch Farben geſchildert war, zuletzt 
nach einer kleineren und niedrigeren Kartäſchenwand; 
die Scheiben waren unmittelbar am Seeſtrande aufgeſtellt 
und von Seiten der Hafenbau-Direction der Kgl. Marine⸗ 
Station der Oſtſee erbaut; der Kugelfang bildete ein 
über hundert Fuß hoher Berg, der zu dem Eigenthum 
einer in Oxhoft wohnenden Beſitzerin gehört. Wenn⸗ 
gleich dieſe durch das Einſchlagen der Kugeln reſp. durch 
das Nachgraben nach denſelben einigen Verluſt an Terrain 
erhält, ſo giebt dieſelbe doch jedesmal gerne ihren Sand- 
berg unentgeldlich als Scheibenwand dahin, weil ſich bei 
ſpäterein Einfallen deſſelben noch ſehr viele Geſchoſſe 
vorfinden, wofür fie hier ein annehmbares, die Verluſte 
überſteigendes Finderlohn erhält. 

— Unter den Fremden, welche in unſerer Stadt an⸗ 
weſend ſind, befinden ſich der berühmte Kunſtkritiker Geh. 
Obertribunals-Rath Dr. Schu aaſe, ein geborener Dan⸗ 
ziger, und Profeſſor Dr. Trendelenburg aus Berlin. 

— In der Fortbildungsſchuie für Mädchen beginnt 
mit dem 2. October ein neuer Curſus. 

— [Theatraliſches.] Uuſere Theaterdirection, 
welche für die begonnene Saiſon vielfache Novitäten in 
der Oper, im Schau- und Luſtſpiel vorbereitet, wird 
uns am nächſten Sonntage die in Berlin mit ſo großem 
Beifall aufgenommene, vielfach wiederholte Poſſe von 
E. Pohl „Der Goldonkel“ vorführen. Wir hören, daß 
für Inſcenirung und Ausſtattung dieſer Nopität das 
Mögliche geſchehen iſt und machen insbeſondere darauf auf. 
merkſam, daß dieſer Goldonkel nicht mit dem auf 
dem hieſigen Victoria-Theater unter gleichem Titel gege⸗ 
benen einactigen Bruchſtücke der Poſſe zu verwechſeln iſt. 

— Seit dem 22. d. Mis. Abends wird der Aufieber 
Loth aus dem Con wen tz'ſchen Geſchäfte vermißt und 
da gegen denſelben nichts vorliegt, was ihn compromit⸗ 
tiren könnte, fo wird vermuthet, daß derſelbe irgendwie 
verunglückt ift. — Eben ſo wird ſchon feit einigen Wochen 
der penſ. Gerichtsbote Linau vermißt. Derſelbe iſt dem 
Trunke ſehr ergeben und da er wiederholt geäußert hat, 
ſich das Leben Sah zu 9 ſo wird vermuthet, 
daß er ſeinen Vorſaß ausgeführt. 

e Königsberg. an Dienſtag Nachmittag fand auf 
dem Militairbegräbnißplatz die Beerdigung des hier auf 
Urlaud plötzlich verftorbenen Lieutenant im 1. Oſtpreußi⸗ 


ſchen Leibhuſaren⸗Rgt. Nr. 1 Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf, Sohn des Herrn Generals und Brigadekomman⸗ 
deurs Bronſart v. Schellendorf, mit militairiſchen Hon⸗ 
neurs ſtatt. Die Muſik, ſo wie das Kommando zur 
Trauerparade waren vom 3. Oſtpr. Küraſſier-⸗Rgt. gege⸗ 
ben. Außer Ihren Excellenzen, dem Herrn kommandi⸗ 
renden General v. Winter, dem Diviſionskommandeur 
Herrn Generallientenant v. Steinmetz und dem Gouver⸗ 
neur Herrn Generallieutenant v. Dankbahr hatten ſich 
dem Trauerzuge faſt ſämmtliche höhere und viele andere 
Offiziere angeſchloſſen, auch waren drei Regimentskame⸗ 
raden des Verſtorbenen von Danzig herübergekommen, 
um demſelben die letzte Ehre zu erweiſen; ebenſo wurde 
das Pferd dem Sarge durch einen Unteroffizier ſeines 
Regiments nachgeführt. Die Rede am Grabe hielt der 
Miliairoberprediger, Herr Konſiſtorialrath Dr. Kähler. 
Nach derſelben wurden die üblichen Ehrenſalven von 
dem Trauerkommando abgegeben. 


Stadt⸗ Theater. 


„Beckers Geſchichte“, ein lactiges Liederſpiel von 
Jacobſon mit Muſik von Conradi, wurde geſtern hier 
zum erſten Male gegeben. Der Titel dieſes neuen Opus 
ließ vermuthen, daß in demſelben das populäre Geſchichts- 
werk Becker's, welches im gewöhnlichen Leben kurzweg 

Beterd Geſchichte“ genannt wird, eine Rolle ſpielt, und 
Infofern iſt der Titel gut gewählt, um die Neugierde 
des Publikums zu erregen. Denn unzweifelhaft würde 
es keine Kleinigkeit fein, mit einer ſolchen Rolle ein ein- 
faches Liederſpiel auszuſtatten. Die Phantaſie hat bei 
einer derartig erregten Erwartung einen großen Spiel⸗ 
raum, ſich allerhand Combinationen auf das Bunteſte 
auszumalen. Indeſſen machte uns die Aufführung mit 
einer höchſt einfachen Handlung bekannt. Beckers Ge⸗ 
ſchichte iſt weiter nichts, als der Brief eines Onkels, Na⸗ 
mens Becker, in welchem derſelbe eine Epiſode aus ſei⸗— 
nem Leben mittheilt. Dieſen Brief nebſt einem Geſchenk 
von 5000 Tylrn. in einem Käſtchen erhält ein ihm ver— 
wandtes junges Ehepaar am Abend des Hochzeitstages 
deſſelben, worüber dieſes in große Freude geräth, f 
dann ſelig zur Ruhe begiebt und ſo den wie ein Spinn⸗ 

ewebe dünnen Faden der Bühnenhandlung zu Ende 
ſpinnt Die Muſik dieſes Liederſpiels iſt reizend, und 
zeigt ſich auch hier wieder das ſeltene Talent Conradi's 
im ſchönſten Licht. Zugleich war auch die Darſtellung 
der Novität eine recht anſprechende. Die beiden Haupt⸗ 
rollen wurden von Herrn Bieler und Frl. Gerber 
——. Louis Schneider's Luſtſpiel: „Die ſchöne 

üllerin“, welches der „Geſchichte Beckers“ folgte, übte 
durch ein gutes Spiel feine viel erprobte beluſtigende 
Wirkung. Wir lernten in feiner Darſtellung einen neu 
engagirten Darſteller, Herrn Fichte kennen, der den 
Neffen Jean gab. So viel wir aus dieſer Leiſtung des 
ungen Mannes erſehen, dürfte ſeine Acquiſition eine 
recht gute ſein Die Titelrolle gab Fräul. Demidoff. 
Die junge talentirte Künſtlerin ſpielte außerordentlich 
lebendig, was um ſo mehr das künſtleriſche Intereſſe 


des Publikum N ie dabei überall die nötbige 
9 nn ae ie Babe fi in der Rolle 


Deceng 

des Marquis als ein Characterdarſteller von den glän- 
zendſten Eigenſchaften. Wie es uns ſcheint, hat er ſich 
den genialen Döring zum Muſter genommen. Die 
Marquiſe der Frau Dill war, wie es faſt ſämmtliche 
Feiſtungen dieſer vortrefflichen Künſtlerin find, correct. 
Den Schluß der Vorſtellung machte das ländliche Sit- 
tengemälde „Haus und Hanne? und war Herr Fichte 
der Hans und Frl. Gerber die Hanne. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu e 

Steindiebftabl.] Von einem unverbeſſerlichen Dieb pflegt 
= in der jagen, daß er weiter nichts Tan 
laſſe, als glühendes Eiſen und Mühlenſteine. Man ſollie 
meinen, daß wie ein Mühlenſtein auch eben ſo zwei 
Fuhren Pflaſterſteine einem Diebe fein Handwerk vis zur 
Unmöglichleit erschwerten, da er fie weder in der Taſche, 
noch in einem Sacke fortſchleppen kann. Trotzdem ſahen 
wir neulich einen Mann, Namens Froſt, vor den 
Schranken des Criminal-Gerichis unter der Anklage, der 
biefigen Stadt- Commune zwei uhren Pflaſterſteine 
geſtohlen zu haben. Der Angeklagte leugnete nun aller⸗ 
dings nicht, daß er die Steine forigenommen habe, aber 
er ſtritt dennoch, den Diebitahl begangen zu haben. Er 
habe früher, ſagte er, öfter von dem Herrn Stadtbaurath 
Licht Steine, die der Commune gehörten, gekauft. Nun 
babe er wieder einmal Steine von ihm kaufen wollen 
und ſei zu dieſem Zweck in die Wohnung deſſelben ge- 
ngen, habe ihn aber nicht zu Haufe getroffen. Da ha⸗ 
er gedacht, daß er ja auch ſpäter, nachdem er die 
Steine bereits fortgefahren, den Kauf mit dem Herrn 
Stadtbaurath abſchließen und die Zahlung machen könne. 
Der hohe Gerichtshof war außer Stande, dieſer Ausrede 
Glauben zu ſchenken und verurtheilte den Angeklagten zu 

einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 
I Medicinalfuſcherei.] Die Frau Eleonore 
Tabert von hier, welche 53 Jahre alt iſt und ſeit 
5 Jahren von ihrem Ebemann, einem Sackträger getrennt 
lebt, um ihre ganze Zeit und Kraft der leidenden Menſch⸗ 
eit zu weihen, ſtand heut vor den Schranken des 
riminalgerichts unter der Anklage der Medieinalfuſcherei. 
Sie geſtand ein, von den Bauern in der Kafjubei viel- 
ko um Hülfe angerufen zu fein, unter andern von den 
auern Klebba und Elwarth in der Nähe von Neuſtadt. 
Klebba, deſſen Frau, wie ſie ſagte, am Weichſelzopf ge⸗ 
litten, hat fie ſelbſt mit feinem ie von hier abgeholt. 
Sie habe ſich um ſo eher ſeinem Verlangen, die Frau 
zu curiren, gefügt, als die promovirten Aerzte ſich auf 
die Heilung des Weichſelzopfes nicht einlaſſen wollte. 
Sie habe ſich in dem Hauſe des Klebba 14 Tage lang 
um der kranken Frau willen aufzehalten und für dieſelbe 
alle erdenkliche Mühe angewandt. Den Tod derſelben 
25 ſie freilich nicht abwehren können. Der Kunſt, den 
od zu perſcheuchen, dürften ſich aber auch die promovirten 


Aerzte nicht rühmen. Von Klebba habe fie allerdings 
zwei Thaler erhalten, doch nicht etwa für die Kur, fondern 
für die Reiſe und die verbrauchten Medicamente. Dieſe 
geringe Bezahlung ſtände aber in gar keinem Verhältniß 
zu der Menge von Ungeziefer, welche fie aus dem Klebba⸗ 
ſchen Hauſe nach Danzig mitgebracht und von dem ſich 
zu reinigen, auch keine Kleinigkeit geweſen. Gleichfalls 
gab die Angeklagte zu, daß ihr Elwarth 4 Thlr. für die 
Hülfe, welche er von ihr beanſprucht, gegeben. Doch 
wollte fie dieſe Summe auch nur als Reiſe- und keines- 
wegs als Heilkoſten in Empfang genommen haben. Der 
Herr Staatsanwalt bemerkte in ſeinem Plaidoyer, daß 
der Weichſelzopf, für deſſen Heilung die unreinliche Be. 
völkerung der Kaſſubei die Angeklagte vielfach in Anſpruch 
genommen, eine Chimäre ſei und daß, hätte fie den 


ſogenannten Weichſelzopf nur allein zum Gegenſtand 
ihrer unerlaubten heilkünſtleriſchen Thätigkeit gehabt, die 


Anklage gegen ſie in einem ganz andern Licht erſcheinen 
würde. Indeſſen liege denn doch nur ihrem ganzen 
Thun und Treiben in der Kaſſubei, welche ſie mee 

von Zeit zu Zeit für ihre Zwecke durchzogen, die Medi— 


einalfuſcherei am Tage. Der hohe Gerichtshof verurtheilte 


die Angekl. dem Antrage des Herrn Staatsanwalt gemäß 
zu einer Geldbuße von 10 Thlrn. event. 4 Tagen Gefängnif. 


Stettin, 19. Sept. Ein eig enthümlicher Preß⸗ 


prozeß, der hier, nach Mittheilungen der Betheiligten, 
eingeleitet werden ſoll, nimmt das allgemeine Intereſſe 
in Anſpruch, da es ſich nicht allein um ein bedeutendes 
Object — um einige hunderttauſend Thaler — ſondern 
auch um eine Principienfrage, die Anwendung und Aus— 
legung des Geſetzes vom 2. Juni 1852 über die Stem⸗ 
peliteuer von politiſchen und Anzeigeblättern, handelt. 
Seit einer Reihe von Jahren beſteht hier ein Anzeige— 
blatt, der „General-Anzeiger für Stettin und Pommern“, 
das ſich einer ſehr großen Verbreitung erfreut. Nach dem 
Erlaß des Geſetzes vom 2. Juni 1852 wurde, um dem 
Anzeiger die Steuerfreiheit zu erhalten, die „Pommerſche 
Zeitung“ gegründet, dieſelbe mit dem Anzeiger in der 
Weiſe in Verbindung geſetzt, daß die eingehenden Inſer⸗ 
tionen in beide Blätler aufgenommen, aber nur für die 
„Pommerſche Zeitung“ Inſertionskoſten verlangt wurden. 
Da ſonach im „General-Anzeiger“ dem Namen nach Alles 
gratis aufgenommen wurde, ſo konnte nach S. 1 ad b 
des angeführten Geſetzes — nach welchem nur Blätter, 
127 gegen Fer Anzeigen aufnehmen, ſteuerpflich— 
tig ſind — die Steuer auf daſſelbe nicht ausgedehnt wer⸗ 
den. Die Vortheile für den Herausgeber lagen auf der 
Hand: während von der verſteuerten „PommerſchenZei⸗ 
tung“ nur wenige hundert Exemplare in das Publikum 
kamen, hatte der „General-Anzeiger“ eine Auflage von 
ca. 8000 Exemplaren, ja wie man ſagt, zeirweiſe bis 
10,000, für welche keine Steuer bezahlt wurde. Der 


Steuerfiskus war demnach in hohem Grade benachthei⸗ 


ligt, aber dieſer nicht allein, ſondern auch die andern hie⸗ 
ſigen Zeitungen, da die große Menge der Inſertionen ſich 
dem billigen vielgeleſenen Blatte zuwandte. Sei es nun, 
daß die Steuerbehörde vielleicht der Meinung war, daß 
nicht alle Anzeigen des „General-Anzeigers“ in die „Pom— 
merſche Zeitung“ aufgenommen wurden, oder daß die un⸗ 
verhältnißmäßige Differenz in der Auflage der beiden 
Blätter zu der Annahme führte, es liege eine Geſetzum⸗ 
gehung vor, genug, es ſollen ſeit Jahren fortgeſetzte mehr ⸗ 
fache Denuncſationen jetzt zu einem gerichtlichen Einſchrei⸗ 
ten geführt haben. Um die Zuſammengehörigkeit beider 
Blätter zu widerlegen, ſcheint vor Aalst Zeit das 
Eigenthumsrecht des „General-Anzeigers“ an den Bruder 
des Beſitzers der „Pommerſchen Zeikung“ übergegangen 
zu ſein. Daß ein ſelbſtändiges Beſtehen des General- 
Anzeigers bei dem großen Umfange und der enormen 
Billigkeit nicht gut möglich, dürfte . fein, 
da die Inſertionsgebühren der „Pommerſchen Zeitung“ 
zufallen. Rechnet man die jährliche Steuer nur auf 
1 Thlr. 10 Sgr. pro Exemplar, ſo ergiebt dies bei 
8000 Exemplaren über 10,000 Thlr. jährlich, und da 
bei einer gerichtlichen Verfolgung bis zum Eintreten der 
Verjährungsfriſt auf 5 Jahre zurückgegriffen werden 
wird, 50,000 Thlr., hiervon aber der vierfache Betrag 
als Steuerdefraudationsſtrafe, macht die kleine Summe 


von 200,000 Thlr. — Für das Publikum hat die Be- 


kanntmachung der Sachlage den Vortheil, daß es die 
Gratisaufnahme von Inſertionen in den General-Anzei⸗ 
ger beanſpruchen, jedenfalls aber nicht gezwungen werden 
kann, nur für dieſen abgegebene Anzeigen für die „Pom 
merſche Zeitung“ zu bezahlen. 


— . SE 
Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Sept. 


(Fortſetzung.) 

St. Catharinen. ent Milchhändler Krüger 
Sohn Ferdinand George Hermann. Tiſchlergeſ. Klein 
Tochter Clara Adele. Schneiderzeſ. Tober Sohn Max 
Robert. Tiſchlermſtr. Siebel Tochter Marie Louiſe. 
Tiſchlergeſ. Henſel Tochter Ottilie Augufte Eliſabeth. 
Goldarbeitergeh. Hock Tochter Pauline Olga. 

Aufgeboten: Böttchermſtr. Rich. Theod. Bluhm 
mit Jafr. Laura Marie Gnittkowski zu Neuſtadt. See⸗ 
fahrer Chriſtian Heinr. Müller mit Iafr. Anna Sufanna 
Wilhelmine Döthlaff. Schneidergeſ. Joſeph Heinr. Hugo 
Dreſcher mit Amalie Henriette Gillmann. Tiſchlermftr. 
Friedr. Robert Kawalkt mit Izfr. Louiſe Wilibaldine 
Theodore Heeche. Schuh machergef. Joh. Heinr. Schwen- 
zon mit Jofr. Henriette Wilhelmine Trautmann. Tiſchler⸗ 
geſell Johann Aran Nebe mit Igfr. Emilie Berendt. 

Geſtorben: Milchbändler Krüger Sohn Ferdinand 
George Hermann, 17 T., Krämpfe. Schuhmachermſtr 
Springer ungetauft. Sohn, 11 T. Krämpfe. Seefahrer. 
a 7725 ig geb. Kaufmann, 78 J. 8 M 

„Alterſchwäche. Lehrer Schwertfe Schidlitz 
uc , ee ere n e 
artholomäi. Getauft: S h 
En Richard. f eil. BB. SO 
ufgeboten: Zimmerg. Herrm. Theod. Haaſe mit 
Jafr. Marie Florent. Wittslode a. ER En 
Fried. Joh. Kümmel mit Igfr. Anna Marie Schneider 


ig 


in Worms. Invalide Joh. Carl Wegert mit Witwe 
ar Röder. 2 2 
eſtorben: uſikus Franz Ludw. Maſchke Tochter 
Thereſe Amal, 3 M., Krämpfe. Schiffszimmerg. Carl 
3 „ Sun Anton., 1 J. 5 M., 
ahnruhr. uhmacherm. Franz Georg Machtzig Toch- 
ter Grethe Helwine, 6 M., Zabnrubr. . 
St. Trinitatis. Getauft: Tiſchler Becker Tochter 
Maria Louiſe Auguſte. Schuhmacher Szeberling Tochter 
Olga Clara. 

Aufgeboten: Maaßſteher Eduard Edwin Melchert 
mit Igfr. Pauline Dombrowski. Sergeant und Divi⸗ 
ſiousſchreiber Friedr. Albert Hugo Rheindorf mit Izfr. 
Auguſte Laura Ludwig. 

Geſtorben: Obermſtr. Benjamin Krahnke, 62 J., 
Gehirnentzündung. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Uhrmacher Roh⸗ 
leder Tochter Anna Hedwig Julie. 

Aufgeboten: Blockmacher Herrmann Otto Mär- 
tens mit Igfr. Adelheid Friederike Marie Fierkau. Schuh⸗ 
machermſtr. Joh. Jac. Kilikowski mit Zafr. Louiſe Adelg. 
Demski. Barbier Alex. Friedr. Nic. Nipkow mit Igfr. 
Cath. Ruttkowskl. Steuermann Joh. Frd. Kuſchminder 
mit Igfr. Wilhelm. Henr. Luiſe Voigt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


240 40 335,48 | 10,7 NW. mäßig, bewölkt. 
25 8] 336,23 7,2 do. do. durchbrochen. 
9,5 NW. friſch, wolkig. 


Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen am 25. September: 
J. Watſon, Margaret, v. Clakmanon u. T. Knaack, 
Ad. Werner, v. Hull m. Kohlen. O. Thormundſen, 
Nymphen u. J Hadleſen, Martha, v. Stavanger, Heering 


Geſchloſſene Schiffs⸗Frachten. 

Geſchloſſen auf London 4 s., od. Oſtküſte 3 s. 9 d., 
od. Hull 3 s 6 d., od. Kohlenhäfen 3 s., od. Firth of Forth 
3 8. 3 d., oder Engl. Canal 4 s. 3 d., Goole 3 8. 7 d., 
Neweaſtle 2 5. 6 d., Leith 2 8. 9 d., Grangemouth 25.7} d., 
Liverpool od. Cardiff 4 ., od. Glasgaw od. Campletown 
48. 3 d., Gloſter:5 8. pr. Or. Weizen. London 198. 6 d. 
pr. Load Skantlinge u. [) Sleeper, Grimsby 16 8. 6 d. 
pr. Load O- Sleepers, Tyne Dock, Hartlepool 14 s. pr. 
Load Balken u. OJ. Sleepers, Sunderland, Shields 19 8. 
pr. Load eichen Holz, 14 8. pr. Load fichten Holz, Harlin⸗ 
gen hfl. 22 pr. Laſt Roggen, Amſterdam od. Purmerende 
bfl. 18 pr. Laſt Balken. Odenſee, Middelfort 3 K Hbg. 
Beo. pr. Cubikfuß fichten Holz. Stockholm Thlr. 5 Hbg. 


Beo. pr. Faß Gerſte. 


Courſe zu Danzig am 25. Sort; 

Brief eld gem. 
London 3z M. tlr. 6.218 — — 
Amſterdam 2 M. 1422— — 
St.⸗Sch. Scheine 3 99 I 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34 % n 
St.⸗Anleihe 8588 1083 —— 
Rentenbriefe 4 got — — 
Danz. St.⸗Obligation „ RE 

Producten⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäuſe zu Danzig vom 25. Septbr. 
Weizen, 80 Laſt, 124pfd. fl. 492; 129. 30pfd. fl. 519; 
123. Apfd. fl. 486; 85 pfd. 8 lih. fl. 540 p. S5pfd.; 
S8ö5pfd. 5 th. fl. 535; 82pfd. 19lth. fl. 500 p. 85pfd. 
blauipipig. 
Roggen, 125pfd. fl. 348, fl. 354. 
Erbſen w., fl. 330, fl. 336. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 25. September: 
Weizen 124 — 130 pfd. friſch matt bunt 81—87 Sgr. 
127—131pfd. hellbunt 85 — 92 Sgr. 
be 5190 ts * Sgr. t ö 

oggen gefragt 118pfd. gr. pr. 125pfd. 
a do. 122pfd. 57 Sgr. do. 2 
do. 125pfd. 58 Sgr. do. 
Erbſen weiße Koch- 55—57 Sgr. 
do. Futter- 52— 54 Sgr. 
Gerſte 103 —110pfd. kleine 40—44—45 Sgr. 
112—117pfd. große 48—51 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 25—28, 29 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Major und Landratß a. D. v. Thielau n. Gemahlin 
a. Schleſien. Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens aus 
Kleſch an. Rittergutsbeſitzer Mankiewicz a. Janiſchau. 
Sootien-Gommandeur Kohrſch a. Pillau. Rentier Stein 
n. Sohn a. Petersburg. Banquier Salinger u. Kaufm. 
Rahlſon a. Berlin. Kaufleute Mohr a. Copenhagen, 
J. u. P. Roſenbeim a. Heidingsfeld, Luckwald a. Brom⸗ 
berg, Hiller a. Königsberg, Gading a. Bremen, Kummer 
a. Graudenz nnr 9 

Hotel de Berlin: 

Lieut. z. S. Ulffer a. Danzig. Rittergutsbeſ. Francke 
a. Gondecz. Gutsbeſ. v. Brünnert a. Görlitz. Rentier 
Kauſch a. Bromberg. Jouvelier Plengorth a. Thorn. 
Kaufl. Roſenthal a. Berlin u. Kröber a. Frankfurt a. M. 
Wirihſchafter Neitſchütz a. Bellſchwitz. Fr. Rentier Weckerle 
n. Frl. Schweſter a. Putzig. 

ui. Lande th Dr. Preuß 

Stadtgerichtsrat rich, Sanitätsra r. Preu 
Rechts⸗Unwalt Valois und Gutsbeſ. Philipps a. Dirſchau. 
Pfarrer Andrie n. Familie a. Pr. Stargardt. Gutsbeſ. 
Wannow a. Kriefkohl. Adminiſtrator Treidhel aus Kl. 
Schlatau. Kaufl. Kuhn u. Poppe a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Profeſſor Hänel n. Gem. a. Königsberg. Gutebeſ. 
Aßmus n. Fil. Tochter a. Kieeling. Kadetten z. S. 
Sr. Majeſtät Schiff Gazelle v. Malzhahn, Stubenrauch, 
Martins und v. Koppy. Kaufl. Reinlich a. Halberſtadt 
Leſſer u. Willenberg und Cohn a. Berlin, Rändes aus 
Düſſeldorf, Trautwein g. Görlitz u. Zander a. Weimar, 


— 


Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Martens n. Gem. a. Sackrau. Erz⸗ 
prieſter Getzhein a. Wardenburg. Pfarrer Usinski a. 
Parken u. Rochen a. Wuttinen. Kfm. Wolff a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

„Gutsbeſitzer v. Zitzewitz n. Gattin a. Lupow. Kaufl. 
Dönhardt a. Leipzig, Graupner a. Mannheim, Münch⸗ 
ner, Brahtl u. Sternbach a. Berlin. } 

Deutſches Haus: 

Kaufl. Ipach a. Elbing. Bolin u. Reimann a. Stettin 

und Curetts a. Holſtein. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 26. Sept. (1. Abonnement No. 9. 


Der Troubadour. Große Oper in 4 Acten 
von Verdi. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 
* * 
1 ö — 

Berliner Abend: Zeitung. 
Die „Berliner Abendzeitung“ ſteht mit ihrem Pro- 
gramm auf dem Boden der Verfaſſung. Daß dieſe Ver⸗ 
faſſung eine Wahrheit werde, daß die Grundrechte, die 
fie enthält, auf allen Gebieten unſeres ſtaatlichen Lebens 
durchgeführt werden, das iſt das Ziel aller liberalen Par⸗ 
teien des Vaterlandes und auch das der „Berliner Abend: 
zeitung.“ ai in dem Kampfe mit den reaktionären 
Mächten dieſes Ziel zu erreichen iſt, das hängt in den 
einzelnen Fragen von der Stellung und Stärke den 
Gegner und von der Klarheit ab, mit der die betreffende 
Frage dem Volke zum Bewußtſein gekommen iſt. Frei⸗ 
lich iſt es die Aufgabe der Preſſe, dieſes Bewußtſein felbit 
klären, aber die praktiſche Ausführung kann doch nic: 
weiter gehen, als eben das Volk in ſeiner großen Mehr⸗ 
heit eg verſteht und will. Die Politik iſt eine praktiſche 
Kunſt, welche die abſtracten Grundſätze der theoretiſchen 
Wiſſenſchaft, die auch ihre letzten Ziele und Ideale ſind, 
zunächſt dem ſocialen Boden, den fie vorfindet, anpaßt. 
Dies iſt der Geſichtspunkt, der die innere Politik der 
Berliner Abendzeitung leiten wird. In der auswärtigen 
Politit heißt unſer Programm: Deutſch land muß in der 
Welt eine Machtſtellung einnehmen, wie fie dem Geiſte, 
der Zuduitrie und der numeriſchen Stärke der Nation 
gebſihrt; Preußens Beruf iſt es, der Nation dieſe Macht⸗ 
ſtellung zu erwerben. Unter welcher politiſchen Form 
dieſe Machtſtellung geſichert wird, hängt davon ab, wie 
Preußen ſeinen deuiſchen Beruf erfüllen und die andern 

Fürſten Deutſchlands dem Vaterlande Opfer bringen. 

Berlin, 1862. 

Die Redaktion der „Berliner Abend⸗Zeitung.“ 
Die Berliner Abend - Zeitung erſcheint täglich mit 
Ausnahme des Sonntags und der Befttage, Abends 
5 Uhr. Da die Redaktion erſt Nachmittags 3 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen wird, ſo kann ſie für die Bewohner Berlins 
nicht nur alle Neuigkeiten aus dem Auslande früher 
bringen, als die Morgenzeitungen, ſondern es können 
auch während der Sitzung der Kammern die Berichte der 
selben an demſelben Tage um 5 Uhr 


eee 
Abonnements - Anzeige. 


In unterzeichnetem Verlage erſcheint Amal des Tages, Morgens und Abends, in groß 
zur höchſten Steuerſtufe gehörig, 4 ſpaltig: en u a 


Allgemeine Preußiſche (Stern) Zeitung. 


Man abonnirt darauf vierteljährlich: In Berlin bei der Expedition Markgrafeuſtraße 48, 
und bei allen Speditenren mit 2 Thlr., — inel. Botenlohn 2 Thlr. 10 Er erento 
bei allen Poſt⸗Auſtalten mit 2 Thlr. 15 Sgr. Infertionsgebühren pro Zeile 2 Sgr. 
Um Verwechſelungen zu vermeiden, bittet man, ſich ſtets der Bezeichnung „Sternzeitung“ zu bedienen. 
Inhalts⸗Verzeichniß: Amtliche Nachrichten — Hofuachrichten — Politik, 
beſtehend in direkten Correſpondenzen aus allen Hauptſtädten Deuiſchlands, aus Paris, London, St. Peters⸗ 
burg, Warſchau, Kopenhagen, Stockholm, aus dem Orient, Tiatjien, Spanien, Amerika ꝛc. ꝛc. — 
Telegraphiſche Depeſchen — Fenilleton — Wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗ Nachrichten — 
Theater⸗, Muſik⸗ und Bücher⸗Referate — Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft — 
Gerichtszeitung, beſtehend aus täglichen Konkurs ⸗ Nachrichten, Gerichtsverhandlungen, wöchentlichem 
Terminkalender — Vermiſchte Nachrichten — Lokal⸗ Nachrichten mit Poltzetbericht — Täglicher 
Courszettel — Marktberichte — Fonds: und Productenbörfe — Verlooſungen von 
Staatspapieren — Familien⸗Nachrichten — Meteorologiſche Beobachtungen — Deffeut: 
licher Anzeiger mit ſämmtlichen amtlichen Bekanntmachungen, Theater-, Vergnügüngs , und vers 
ſchiedenen anderen Anzeigen. 


Berlin. Königliche Geheime Ober⸗Hoſbuchdruckerei (R. Decker.) 


Das Slofper Wochenblatt, 


* ** * 
Zeitung für Hinterpommern, 

erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonnabends, ſucht in Leitartikeln 
und durch eine kurze, aber überſichtliche Zuſammenſtellung der politiihen Exeigniſſe das Verſtändniß der Tages⸗ 
geſchichte zu fördern, berückſichtigt lokale und provinzielle Angelegenheiten, und wird namentlich darauf bedacht 
ſein, durch Aufnabme gemeinnütziger Artikel aus dem Gebiete der Induſtrie, der Länder, Völker⸗ und Naturkunde 
ſowie Erzählungen gediegenen Inhalts nützliche und angenehme Lektüre zu bieten. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich bei allen Königlichen Poſt⸗Anſtalten nur 12 Sgr. Bel 
Inſertionen, die wegen der großen Verbreitung des Blattes (1500 Aufl.) gewiß von Erfolg fein werden, wird 
I Sgr. für die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


Stolp. Die Redaktion des Stolper Wochenblattes. 
Schwefelfreie wohlriechende Salon⸗Zündhölzer 


in pol. Tonnen und Büchſen à 2, 25 u. 3 Sgr., in Papp. Etuis a 1, 14 u. 1} Sgr. Gewöhnliche Streichhölzer 
in Pappſchachteln 3 Stück 2 Sgr. Holzſchachteln 4 Stück 23 Sgr. — Wiederverkiufern alle Sorten, ſowie ovale 
kleine Schachteln und Zündſchwamm zu den billigſten Preiſen. 


Mar Bannemann, Heil. Geiſtgaſſe 31 — Commandite 2. Damm 7. 


Grüneberger Weintrauben! 


Hr 5 d. J. knapp u. mangelhaft; Vom 20. Sepibr. ab: Speiſe 2. — 
Kurtr. 3 ſ. d. Brutto⸗Pid., Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis, — Traubenſaft 
. Kur 9 far f. d. Fl., in jeder beliebigen Jahreszeit zu gebrauchen. — Back obst 
te.: Birnen 2 2½, geſch. 6, Aepfel 4, gesch. 6, Kir ſchen 4, ſuß 6, 
f 5 Pflaumen 2½, ausgeſ. 3, geſchält 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7½ f. 

p. Ph. — Dampimus (Kreide): Pflaumen 3, v. Y, Etr. an 2%, Schneide 4, 


ſauer Kirſch 4, füß 6, Aepfel 3 ſ. p. Pfd. — Eingem. Früchte: Ananas 30, 


Verhandlungen 
in den Händen der Leſer ſein. Was die Volſtändigkeit [Erdb. 20, andere Sorten 15 auch 12, Preißelb. 2, ſüß 5 f. v. Pfd. — Säfte: Himb. 9, 
der Nachrichten des In⸗ und Auslandes betrifft, jo dürfte Kirſch., Erdb., Johb. 8, Gelees 15, wirft, Weinmoſtrich 6 f. p. Pfd. — Wallnüſſe 


yon kein Blatt von demſelben Umfange und fo geringen 
Koſten es der Kurs Abend⸗Zeitung gleich tbun. 

Ole Herren Kaufleute und Induſtriellen machen wir 
noch befonders auf die Reichhaltigkeit der Handels- und 
Börſen⸗Berichte, ſowie auf die Original- Telegramme 
unſerer Zeitung aufmerſam. 

Abonnementhpreis vierteljährlich 223 Sgr., mit 
Botenlohn 254 Sgr., monatlich 75 Sgr., incl. Boten: 
lohn 84 Sgr. In Preußen bei allen Poft- Anftaltn 
25 Sgr., im übrigen Deuiſchland 1 Thlr. 1 Sgr. 

Die Expdition der „Berliner Abend⸗Zeitung.“ 
Friedrichsſtraße 100. ö 


Donnerſtag, den 2. Oetober 
d. J. Vormittags 10 Uhr ſollen hier 
zur Stelle 27 ſehr fett geweidete 
Ochſen öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

urzailſchen bei Inſterburg, 23. September 1862. 
Königl. Nemonte⸗Depot⸗Adminiſtration. 


das reichhaltigste Material liefert. 


Berlin auch 


. BERLINER BORSEN-ZEITUNG 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags fr 


| industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne und in ihrer Ä ; ! . 
1 e Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in einer 


wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweilig zu vermehren. 
' Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. 


—: p ENT ̃᷑ p A ER EWR 


3— 3½ gr. p. Cd. — Daueräpfel 1½—2 rtl. p. Schfl. — Alle Emballagen gratis. — Ferner 
beſte hieſ. Weine in Fl. u. Gebinden. — Preisliſten offerire franco. — Beſtellungen erbitte franco und 
verſichere prompteſte Bedienung. 


Heluard Seidel in Grünberg i. Schl. 
NB. Herr C. W. H. Schubert in Danzig, Hundegasse 15., 
nimmt Bestellungen und Gelder für mich entgegen. 


ienſtag, den 30 ſten e 0. W K Paraflin-Brillant-Kerzen, 
10 Uhr, werde ich öffentlich an den Meiſt⸗ 2 3 
bietenden nachbenannte a ie Bee Mehrere 1 LUISE —— 
Pferde, 1 Kuh, 2 herrſchaftliche Equipagen, ver⸗ ; + 
ſchiedene Geſchirre und Mobiliar-Gegenftände, . — — in allen Packungen zu 
Haaselau in Pordenau, C. W. U. Schubert, 
Marienburger Werder. Hundegaſſe 15, 


un), und zwar in ihrer Abend-Ausgabe als ein Central. Organ für die commerciellen nnd 
Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung, 80 dass sie nach allen Richtungen hin 


Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeiting an, in 
Die Expedition der „Berliner. Börsen-Zeitung.“ 
(Charlotten-Strasse No. 28) 


Berliner Börſe vom 24. September 1862. 


Bf. Br. ld. Zf. Br. Sm. — Zf. Br. nd 
Bretwi r nr 102$ | 1024 ; Oſtpreußziſche Pfandbriefe.. » » 2. +» 100 [ — | Königsberger Privatbannen 441006 — 
kaatbr 1 Fa 1084| 107& Pommerſche do. ee 815 914 eee 4 1006 — 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852 1003 99 do. FF „4 1014 — oſenſche do W 
do. 1854, 55, 577 1037 1023 Poſenſche dp. nsineentA T 104g Preußif do. „„ 4 100 | 99 
do. v. 1859. 4½ 103102 do. W ee 81 | 994 dsf] Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗ Scheine 4 165 122 
do. v. 1858. 410351025 do. neue do. „„ ae erreich. Metalliques 58 5 — 
do. v. 18538 4 100 f 998 Weſtpreußiſche do. r Aa = do. ational - An 8 1 3 
Sigats ⸗Schuldſcheine 3 913 90 do. . r do. Prämien- Wil —— 4 — x 
Bayer v. 1355. 329 128 do. do. neue.. 4 — —ponmiſche Schatz. Obligationen 4 — 8. 
Serenzſide Beste r 14 — 8sf Danziger Priratbant . 44 1031 — do. Gert. LA, un eee r 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


